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Ulrichsdarstellungen der Glasmalerei
VO Jahrhundert

Miıt der Darstellung des hl Ulrich der bildenden Kunst haben sich bisher
ausführlichsten arl aup 1955 un!: Norbert Lieb 1973) beschäftigt

abgesehen VOoO  - arl Künstle 1926) un:! den auf SC1INECN Recherchen fußenden
übrigen Lexika ZUT christlichen Ikonographie
An Wiedergaben AdUusSs dem Bereich der Glasmalerei VCeCIWICS Künstle auf Strau-
bing Osterreich auf Scheffau die Filialkirche VO  - Golling der
Salzach DIe Stadt Augsburg erhielt keine Erwähnung, obwohl damals laut
Josef Frieseneggers Führer durch die Ulrichskirche, och CIN19C Darstel-
lungen des Namenspatrons den mittlerweile zerstorten Glasgemälden
ex1istiert haben müssen.*
arl aup nannte SC1INeEeT ausführlichen Betrachtung mittelalterlicher
Ulrichs Bilder Glasmalereien ebentalls 11UT die Straubinger Fenster
1973 zahlte Ferdinand Grell SC1INEM Beıtrag ber die Verehrung des heili
SCH Ulrich Osterreich un Sudtirol »Verschiedenes« außer den Jas
enstern Scheffau solche Weıtau bei St Johann Tirol den ahe
beieinandergelegenen Kirchen St Leonhard bei lamsweg un Mariapfarr
beide Lungau den niederösterreichischen Gotteshäusern TI1Ee-
dersbach der 10zese St Pölten un:! St Stephan Weıten auf Davon sıind
die Scheiben JTamsweg Un Weıtau ohl auszuscheiden 1STt CIn

Heiliger hne Attribut dargestellt, letzteren ARQ! Bischof mi1t dem Na-
I1LCIIN Ulrich als Stifter VOoO  - Fenstern auf Z NOn Mariapfarr WAal 11117 leider eın
oto zugänglich.
| arl aup DIie Ulrichsvita der mittelalterlichen Malerei Zeitschriftt des Historischen

ereıns für Schwaben 61 1955 159 Norbert Lieb Der HI Ulrich der uns Augs-
burg 1973 ( Vortrag der kathol Akademie] arl Künstle Ikonographie der Heiligen Frei
burg/Br 1926 11 564 Lexikon der christlichen Ikonographie 1990 (Sonderaus
gaDe]), Sp 507 510 (Friedrich Zoepfl|
Künstle schreibt ‚WaT » Passau« Liıteratur Angabe (Kunstdenkmäler Bayerns] bezieht
sich ber eindeutig auf Straubing OSe: Friesenegger DiIie St Ulrichskirche Augsburg,
Augsburg 1900 (2 Autf/l
Ferdinand Grell DIie Verehrung des HI Ulrich Osterreich und Sudtirol Bischoft Ulrich
VOoO  - Augsburg und Verehrung Festgabe ZUT 1000 Wiederkehr des Todestages Jahr
buch des ereins für Augsburger Bistumsgeschichte Z Augsburg 1973 134 162
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[)as ach den Kunstdenkmäler-Inventaren und/oder den bisher erschiene-
He  - Bänden des Orpus Vıtrearum Medii Aevı erstellte Standort-Verzeichnis
mittelalterlicher Glasmalereien, das ayern, Baden-Württemberg, Nieder-
sachsen un!:! Schleswig-Holstein umfaßt,” für diese Gebiete neben
Straubing 11UI TEeE1 Kirchen mıiıt Ulrichstenstern: Freiburg 1m Bre1isgau, Stad-
lern (Landkreis Rosenheim| und Sallach bei Geiselhöring (Landkreis Strau-

bing-Bogen). LDIie ostdeutschen Corpus-Bände führen keine Ulrichs-Glasge-
mälde auf, auch diejenigen der Schweiz nicht.
I )iese recht IMNASCIC »Ausbeute« ist Zu eil auft die mıi1ıt dem Jahre 1530
gewählte obere zeitliche Girenze des Corpus 7zurückzuführen: Scheiben w1e€e
die des ehemaligen Osters rspring der des Bayerischen Nationalmu-

iın München aus dem Anfang des Jahrhunderts werden ort nicht
katalogisiert.®
Nicht 1Ur ZU Autbessern der kurzen Liste mittelalterlicher Glasmalereien,
die Ulrich FARE Thema haben, sondern auch un: VOI allem, den Blick auf
eıne 1imMmer och geschmähte Kunstepoche lenken, selen jer gleichran-
g1g Scheiben des Jahrhunderts, sSsoweılt bekannt, aufgenommen.
Irotz vieler Kirchenpatrozinien un der Beliebtheit des hl Ulrich sind
Szenenabfolgen, w1e iIna  an sS1e für andere volkstümliche Heilige 1ın der mittel-
alterlichen Glasmalerei kennt, selten. Das mMag damit zusammenhängen,

seine Vıta erst sehr spat Eingang 1n die verbreitetste Sammlung VO  - 1la-
ten heiliger Manner un: Frauen, die Legenda Aurea des Jakobus de Voragıne,
gefunden hat
Am häufigsten sieht INa  ; Ulrich als Einzelfigur, 7zume1lst iın bischöflicher
Kleidung, seinen Fisch auf einem Buch der 1n der and haltend. Ebenso
dargestellt tfinden WITr ihnCImiıt einem Stifter dieses Namens der
miı1ıt dessen appen, mıiıt der hl Afra der mıt anderen Heiligen, speziell mıiıt
seinem Freund, dem Konstanzer Bischof Konrad.
Wıe arl aup nachwies, wurde Ulrich zunächst hne den spater fast obli
gatorischen Fisch wiedergegeben; die mittelhochdeutsche Versübertragung
se1iner Vıta, die 1230 ein Geistlicher Namens Albertus schrieb, kennt
och eın Fisch-Attribut. Ulrich erhielt 1mM Laufe des der Jahrhun
derts In selner Eigenschaft als Wasserpatron. Ebenso findet sich für das Fisch-
wunder eın Beleg 1ın den alten Vıten-lexten, wird erst 1ın den Jungeren

Frdl Mitteilung VO  - Frau Dr. Elisabeth Oberhaidacher-Herzig VO Bundesdenkmalamt
Wıen, der ich uch für diverse OtOos herzlich danken möchte.
Bearbeitet VO  - Eva Fitz-Ulrich, in I dıe Einwirkung VO:  > Luftverunreinigungen auf aUuUSSC-
wählte Kunstwerke mittelalterlicher Glasmalerei. Hrsg, Bundesminister des Innern 1n ZuU-
sammenarbeit miıt dem Deutschen Museum (Forschungsbericht 106 0N 002)), ; 1984|
Markus Otto, DiIie Glasgemälde aus dem ehemaligen Benediktinerinnenkloster Urspring, Ur-
Spr1ing 1964, 35 NT. D Johannes Schinnerer, Katalog der Glasgemälde des ayer. atıo-
nalmuseums (Kataloge des BN 1X], unchen 1908, Nr. un:! Ulrich un:! Afra,
Rundscheiben
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Handschriften der »Berno«-Fassung VO  ; Ulrichs Lebensgeschichte C1-

wähnt.
Zu den altesten Glasgemälden mıt Darstellung eines hl Ulrich sotern
tatsachlich gemeıint ist gehört dasjenige aus der Ptarrkirche gleichen Na-
INCNS Ebenfurt/Niederösterreich Iheute 1mMmM Museum VO  - Wıener Neu-
stadt), VO Anfang des Jahrhunderts. Es ze1gt den Heiligen bei eıner für
ih eher ungewöÖhnlichen Beschäftigung, einer Teufelsaustreibung.‘ och
War eıne solche Tatigkeit ach mittelalterlichem Verständnis jedem He1-
ligen »ZUZUCFAaU!:  « die Szene ließe deshalb, schon des für Ulrich
spezifischen Tuns, auf das rühere Vorhandensein weıterer Scheiben schlie-
ßBen
Wıe Eva Frodl-Kraft nachgewiesen hat,® gehen Jer Glasfensterzyklen 1n Nıe-
derösterreich (Zelking, Weıten, Innerochsenbach un Euratsfeld), die 1mM C1-

sSten Drittel des Jahrhunderts entstanden, auf geme1insame (Musterbuch-)
Vorlagen 7zurück eın 1mMm Mittelalter, dem der Begriff des Originals fremd
WAaITL, un ebenso 1 Jahrhundert gebräuchliches Vorgehen.” In Weıten
(nordwestlich VO  - Melk, Pfarrkirche St Stephan] steht UlrichC
mı1t dem hl Wolfgang eıner VOo  - ımpergen un: Fialen gekrönten Ar-
chitektur, die ohl als Kirchenschiff »lesen« ist Mıiıt der für die Fıgur

gro(fß geratenen Linken haält dem „»Nachbarn« einen prächtigen Fisch
hın Fuüur Innerochsenbach (Filialkirche St Martin| benutzten die Glasmaler
denselben Iypus, aber 1n veranderten Proportionen, für einen hl Martın
WwW1e für eıinen hl Wolfgang.'©
Der 1mM hor der Pfarrkirche St Lorenz Friedersbach 1m Waldviertel be
findliche Ulrich gehörte 1n seinem ursprünglichen Zusammenhang wahr-
scheinlich als begleitender Namenspatron einem Stifter NAaImIneNs Ulrich
der  11 un entstand 1479 DIie Farbgläser dieser Standfigur sind stark nachge-
dunkelt, Was (>A0| mi1t den vielen Notbleien (zum Zusammenhalten
CSpP  CI C:läser) die Wirkung der Scheibe stark beeinträchtigt.
DıIe Filialkirche ZU hl Ulrich 1ın Schetftau enthält 1mM siudöstlichen zweibah-
nıgen Chortenster 1n fünf Feldern übereinander einzelne Heilige SOWI1E die
Darstellung eiıner EUZ1IgUNg, einer Ölbergszene und offenbar bei der » Re-
NOVlIerung« VO  ; 1886 einem Feld vereıin1ıgt eines hl Josef 4UsSs einem

Abbildung 1n Geyling LOW ('Text VO  - Lind), Meisterwerke der kirchlichen Glasma -
lerei, Wıen 1897, Tat 16, Vgl Eva TO' DiIie mittelalterlichen Glasgemälde ın
Niederösterreich eil CVMA Österreich I1), Wıen 1972, ME Aus dem Bestand hat ich
ONn 11UT noch ıne Kreuziıgung erhalten. Nach Auskunft VO Frau Dr. Oberhaidacher-Her-
zig/Bundesdenkmalamt Wıen kommt Ulrich als Dargestellter nicht 1n Betracht.
Eva Frodl-Kraft (vgl Anm und
Eva TO! Zur Trage der Werkstattpraxis ıIn der mittelalterlichen Glasmalerei, in
Glaskonservierung. Historische Glasftenster und ihre Erhaltung Arbeitsheft 32, ayer.
Landesamt für Denkmalpflege]), München 19895, 70 A
Eva Frodi-Kraft vgl Abb 324, 512
Eva Frodl-Kraft vgl Anm 34{f., bes 51 un:! Abb 17 und 126



674 gin Vaassen

Weihnachtsbild mıiıt eiıner Marıa aus eıner »Verkündigung«.
Während die Szenen sicher Recht 1ın die zweıte Hältfte des Jahrhunderts
gerückt werden, scheinen MIr die leider nicht gut erhaltenen Heiligen-
figuren, darunter Bischot Ulrich mi1t seinem Fisch 1n Feld 2D) früher entstan-
den se1nN. Vermutlich hat s1e der » Restaurator« Ende des vorıgen ahr-
hunderts mıiıt den übrigen Resten eiınes ehemals größeren Zyklus iın einem
Fenster zusammengetfaßt.
In Stadlern (Landkreis Rosenheim] hängt die Wiedergabe des hl Ulrich 1
Fenster der kleinen Kirche wıiıederum miıt dem PatrozıniumcnDie

große Scheibe aus der Miıtte des Jahrhunderts ze1ıgt Ulrich In
grunem Urnat, mıiıt Pedum un Fisch.!?
In der Straubinger Jakobskirche entsprechen Zzwel Szenen der Ulrichslegende
1m nördlichen Chortenster 7zweıen aus dem Leben der hl Afra 1 sudlichen
(Bekehrung der Heiligen; S1Ee 1st mıiıt ihrer Multter Hilaria un e1-
IC Dienerıin, dem Bischof Narcı1ıssus un: dem Diakon Felix wiedergegeben.
Den Feuertod Afras iın der zweıten Szene beobachten Richter aJus un:! se1n
Szepterträger). Be1 der Darstellung des Fischwunders sehen WITr Ulrich miıt
Bischof Konrad bei Tisch sitzend. kın ote des bayerischen Herzogs, kennt-
lich durch den Rautenschild auf dem Rücken se1nes Wamses, kommt VO

links a7ıı  13 DiIie zweıte Begebenheit schildert die Ulrichsmesse, als Mefifßsdie-
NnNeT fungieren 7wel Diakone. Die 1er Bilder, eil eiıner och relativ umfang-
reichen Verglasung, wurden früher als eigenhändige Arbeiten Hans Holbeins
des Alteren A4dUus der Zeıt 1500 angesehen, heute betrachtet die Kunstge-
schichte 1E als Schöpfungen des Hans Wertinger (um 14651 z Die
Pfarrkirche Straubing unterstand 1mM Mittelalter dem Augsburger Domka-
pitel, Was das Vorkommen VO  - Schilderungen aus dem Leben des Augsburger
Bischofs In eiıner niederbayerischen Kirche verständlich macht. *>
Als begleitender Namenspatron eiınes Stifters, des Ulrich Mermoser, trıtt der
Heilige 1n Sallach auf 1ıne 7zweıte Scheibe ze1gt die Tanı Mermosers, Anna,
ebentfalls mıt ihrer Fürsprecherin gleichen Namens. Beide Ehepartner führen
ihre appen mıiıt sich.
1481 bestellte der Abt des Benediktinerklosters St Ulrich und Afra 1ın Augs-

Oberbayern. [, 3, 2060 tadlern gehört als Nebenkirche ZPfarrei St Leonhard
Buchat (Gde Kling, Lkr Rosenheim). Abb der cheibe 1n der MKKZ (Münchner kathol.
Kirchenzeitung] VO 1973
Auf einem Flügel des Katharinen-Altares (Staatsgalerie Augsburg, Inv. NrT. 3296; Abb 1m
Katalog: Hans Holbein und die uns der Spätgotik, Augsburg 1965 NT. 55} der 1eselbe
Szene ze1gt, 1st des oten Umhang der rechten Schulter eDbentalls mıt einem bayer. Wap-
pPCH gekennzeichnet.
Hans Wentzel, Meisterwerke der Glasmalerei, Berlin IY5L, Christian Beutler un!:
Gunther Thiem, Hans Holbein |DJTS spätgotische Altar- un Glasmalerei Abhandlun-
SCH ZUT Geschichte der Stadt Augsburg. Schrittenreihe des Stadtarchivs Augsburg 13),
Augsburg 1960, S. 203 un AA Z Hans Wertinger: Kat Holbein (Anm 13)

150 und Nr. 159
15 Lieb Anm
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burg, Fryeß, für das Cu«cCc Refektorium, W1e WIT aus der his 1497 reichenden
Chronik des Frater Wilhelm 1ttwer wIl1ssen, fenestras de preCc10s1s lig-
nNn1ıs et circulis viıtre1s, 1ın quibus fieri 1ussıt subscriptas {iguras675  Ulrichsdarstellungen in der Glasmalerei  burg, Fryeß, für das neue Refektorium, wie wir aus der bis 1497 reichenden  Chronik des Frater Wilhelm Wittwer wissen, »sex fenestras de preciosis lig-  nis et circulis vitreis, in quibus fieri iussit subscriptas figuras .. .«: sechs Fen-  ster aus kostbaren Hölzern (= Holzrahmen) mit runden (= Butzen-?) Schei-  ben, in die er folgende Figuren einsetzen ließ: einen Englischen Gruß, die  Bildnisse der Patrone Ulrich und Afra, ferner Darstellungen aus der Leidens-  geschichte Christi, Papst Gregor, die Bischöfe Narcissus und Simpertus, die  Ordensheiligen Benedikt und Scholastika.!° Erhalten hat sich davon leider  nichts.  In seiner Dissertation über Holbein den Älteren und die Augsburger Glasma-  lerei um 1520'’ führte Gunther Thiem eine Beschreibung von Pius Dirr aus  dem Jahre 1909 über damals noch in Schiff-Fenstern von St. Ulrich und Afra  befindliche Teile alter Scheiben an: »Man braucht nur aufmerksamen Auges  die Kirchenfenster abzusuchen, um mitten unter den im altertümlichen Stil  gehaltenen modernen Glasgemälden, die in den 90er Jahren des vorigen Jahr-  hunderts angebracht worden sind, alte Flügel... zu finden. Manche bedurf-  ten... mehr oder weniger der Restauration. Andere aber, besser erhaltene,  sind lediglich nebensächlicher Ausbesserung und Reinigung unterzogen  worden.« Dirr zählte an Standfiguren einzelner Heiliger auf: über dem  Hauptportal Jakobus und Barbara, über dem südlichen Ausgang Petrus und  Paulus, im südlichen Seitenschiff ein Fenster mit Georg in Rüstung und ein  Fenster mit Ulrich und einem weiteren Jakobus. Im nördlichen Seitenschiff  nannte er noch eine allerdings stark erneuerte Muttergottes aus einer Ver-  kündigung.  Dirr kam, wie es scheint, nicht auf den Gedanken, die von ihm erwähnten  »Überbleibsel« mit den Glasfenstern des Refektoriums in Verbindung zu  bringen (offenbar verwechselte er auch Wittwers Angaben zu ihnen mit den  um 1496 in die Abtskapelle über dem Simpertuschore eingesetzten Fenstern,  die 1898 in die Sakristei verbracht worden waren: eine Madonna mit Kind,  ferner Johannes Baptist, Johannes Evangelist und die Halbfiguren eines Bene-  dikt und Andreas); sie gingen alle im Krieg zugrunde.  Auch Thiem glaubte, die »Standfiguren einzelner Heiliger« ließen sich nicht  mit Wittwers Beschreibung verbinden und beklagte, daß sie »nicht einmal in  Abbildungen auf uns gekommen« seien. Beides nicht ganz zu Recht, denn  Friesenegger und Dirr erwähnten im nördlichen Seitenschiff eine Maria aus  einer Verkündigung, und auch Ulrichs-Scheiben sind genannt (und zum Teil  abgebildet). Beide Darstellungen gehörten aber laut Wittwer zum »Pro-  gramm« der Refektoriums-Ausstattung.  '° Zitiert nach Beutler-Thiem (Anm. 14} S. 143 ff. — »Fr. Wilhelmi Wittwer Catalogus Abbatum  monasterii SS. Udalrici et Afrae Augustensis« hrsg. von A. Steichele, in: Archiv für die Ge-  schichte des Bisthums Augsburg, III. Band. 1. Heft, Augsburg 1859.  !7 Gunther Thiem, Hans Holbein d.Ä. und die Augsburger Glasmalerei um 1520, Diss.  (Mschr.) Freiburg 1952.sechs Fen-
Ster A4Uus kostbaren Hölzern Holzrahmen)| mıt runden Butzen-?| Schei-
ben, 1ın die tolgende Fıguren einsetzen liefß einen Englischen Grußß, die
Bildnisse der Patrone Ulrich un: Afra, ferner Darstellungen 4aUus der Leidens-
geschichte Christi, aps GregZOr, die Bischöfe Narcıssus un!: Sıimpertus, die
Ordensheiligen Benedikt un! Scholastika.!®© Erhalten hat sich davon leider
nichts.
In seliner Dissertation über Holbein den Alteren un: die Augsburger G lasma-
lerei 1520*/ führte Gunther Thiem eiıne Beschreibung VO  S 1US Dıiırr 4AUS

dem Jahre 1909 ber damals och 1ın Schiff-Fenstern VO  - St Ulrich un: Afra
befindliche Teile alter Scheiben »Man braucht 11UT autmerksamen uges
die Kirchenfenster abzusuchen, mıiıtten den 1mM altertuüumlichen Stil
gehaltenen modernen Glasgemälden, die 1n den 900er Jahren des vorıgen Jahr
hunderts angebracht worden sind, alte Flügel . finden. Manche bedurf-
ten mehr der wen1ger der Restauratıion. Andere aber, besser erhaltene,
sind lediglich nebensächlicher Ausbesserung und eın1gung unterzogen
worden.« Dırr zaählte Standfiguren einzelner Heiliger auf ber dem
Hauptportal Jakobus un Barbara, ber dem sudlichen Ausgang Petrus und
Paulus, 1m sudlichen Seitenschiff en Fenster mi1t eorg iın Rustung un: eın
Fenster mıiıt Ulrich un! einem weıteren Jakobus. Im nördlichen Seitenschiff
nannte och eine allerdings stark Muttergottes Adus eiıner Ver-
kündigung.
Dırr kam w1e scheint, nıcht auf den Gedanken, die VO  w} ihm erwähnten
»Überbleibsel« mıiıt den Glasfenstern des Retektoriums 1n Verbindung
bringen (offenbar verwechselte auch Wıttwers Angaben ihnen mıiıt den

1496 in die Abtskapelle ber dem Simpertuschore eingesetzten Fenstern,
die 18598 1n die Sakristei verbracht worden eiıne Madonna miıt Kind,
terner Johannes Baptıst, Johannes Evangelist un die Halbfiguren eiınes ene-
dikt un! Andreas]; sS1e gıingen alle 1m Krıeg zugrunde.
uch Thiem glaubte, die »Standfiguren einzelner Heiliger« Ließen sich nıcht
mıiıt Wıttwers Beschreibung verbinden un:! beklagte, da{fß sS1e »nicht einmal iın
Abbildungen auft u1ls gekommen« selen. Beides nıicht Sd112Z Recht, enn
Friesenegger un!:! Dıiırr erwähnten 1m noördlichen Seitenschiff eiıne Marıa 4Uus
einer Verkündigung, un! auch Ulrichs-Scheiben sind genannt (und ZU eil
abgebildet). Beide Darstellungen gehörten aber laut 1ıttwer ZU » Pro-
SIAININ« der Refektoriums-Ausstattung.

/ıtiıert nach Beutler-Thiem| 14) 143 ff » FT. Wiılhelmi 1ttwer Catalogus Abbatum
monaster1ı1 Udalrici et Afrae Augustens1s« hrsg. VO  b Steichele, 1n Archiv für die Ge:
schichte des Bisthums Augsburg, 1808 Band Heft, Augsburg 1859

1/ Gunther Thiem, Hans Holbein d A und die Augsburger Glasmalerei 1520, Diss
Mschr.) Freiburg 1952
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Abbildungen VOoO den bei Frıiesenegger bzw. Dırr aufgezählten Scheiben mıiıt
alten Teilen (und anderen Fenstern| befinden sich 1ın der » Vorbildersamm -
Jung« des »kgl. Generalkonservatoriums«, des heutigen Bayerischen Landes-

für Denkmalpflege.*® S1e tragen alle den Vermerk: »Geschenk des
Herrn Direktor Zettler«, Was besagt: die ehemalige kgl bayer. Hofglasmale-
reı Zettler ın München, die die Scheiben Ende des vorıgen Jahrhunderts
»yestaurlerte«, iefß diese entsprechend den damals existierenden Weısun-
SCH des Generalkonservatoriums fotografieren, jedoch leider erst ach den
erfolgten Erganzungen un:! Veränderungen.
[Das oto ze1gt eın vierbahniges Ma(ßßwerktenster, das 1mM Abschlufß des
Spitzbogens die Jahreszahl 1892 tragt. Seine beiden außeren Lichte sind mıiıt
Butzen verglast, 1n die Je eine kleine Vierpaßeinlage (Hirsch der Quelle,
7wel Tauben Brunnen: »Embleme«, 1 Sprachgebrauch der Zeit] einge-
fügt WAl. In den beiden inneren stehen reich mıt Säulchen, Fıguren un:!
Astwerkbaldachinen »skulpierten« Gehäusen, die spätmittelalterliche Al-
tarschreine mıiıt ihren Gesprengen imıtıeren, links der hl Ulrich, rechts e1iın
»Jakobus« mıt Stab un aufgeschlagenem Buch auf seinem rechten Arm,
ter dem linken tragt gl weıteres Buch DiIie >S1aUC« Partıe als un!
Brust we1lst auf eıne noch nicht erfolgte Erganzung hın der Kopf wurde
bereits erneuUuUert uch der helle Mantel/Umhang auf der rechten
Seıite keine Verbindung Z.UI Gestalt hat sS1€e immer eın Jakobus war‘®
Im 7zweıten Ooto begegnen WIT eiıner ahnlichen Anordnung w1e 1m Ulrich-
Jakobus-Fenster, 11UT sind jer alle 1er Bahnen mıiıt Fıguren besetzt: mıiıt eiıner
hl Hedwig, einem eorg In Rüstung, dem Bischoft Maxımilian un:! eiıner hl
Augusta. »Gestiftet VOoO  . der Familie VoNn Bieber« besagt eC1INn Schriftband, das
eın Engel 1ın der unteren Felderreihe tragt, daneben steht ein »redendes« Wap-
pCh 19 Da{fiß die heiligen Frauen »Kinder« des Jahrhunderts sind, ist eindeu-
t1g eorg un: der Bischot (mit Stab un Schwert)| dagegen scheinen 1ın Teilen
Originale des spaten Jahrhunderts se1N. Auffallend 1sSt der hochge-
klappte elm des Ritterheiligen; ebensolche Formen kommen mehrfach auf
der »(rauen Passıon« des alteren Holbein VOT.  0 Auf dem Oto ist VeCI-

merkt: ))4 Heilige, größtenteils
Wenn IJırr Jediglich einen hl eorg alle 1er Fıguren INnas
das bedeuten, dafß(ß diesen och als »alten Flügel« ansah, die übrigen Gestal-
ten dagegen als komplette Neuschöpfungen betrachtete.
Der Fotobestand enthält auch die Abbildung der Verkündigung; der engli-
sche ote allerdings Wal Sanz »made Dy Zettler«. Sowohl dieses Fenster als

Ich danke TAau Patellis und TAau chmidt VO Fotoarchiv des ayer. Landesamtes für Denk-
malpflege für ihre Hiılte
Der Wappen- der Inschritt-haltende Engel In der unteren Zone e1ınes Glastensters ist
diese eıt geradezu e1inNn Markenzeichen der Fırma Zettler.
Abb 16, Uun! Kat Nr. 142925 und 1m Kat Holbein (Anm 13) Altar 1ın
Donaueschingen, Fürstl. Fürstenbergische Gemäldegalerie, 1495
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auch die beiden weılteren miı1t Darstellungen der Heiligen Petrus un:! Paulus
SOWI1Ee Jakobus aJor un!: Barbara abgesehen VO Wappensockel
aufgebaut w1e das mMI1t Ulrich un »Jakobus«. An Stelle VON »FEmblemen«

1ın die seitliche Butzenverglasung Rundscheiben mıiıt Wappen einge-
fügt
[)a Dırr 1L1UI »Holbein«-Scheiben interessiert WAäIl, erwähnte die spate-
16  ; Glasmalereien 1ın der Kirche nicht. Fotografien davon befinden sich eben-
falls ın der Vorbildersammlung un! sind w1e die übrigen als Geschenke Zett-
lers dorthin gelangt. uch 1er 1st wieder Neues un Altes gemischt. Gemäfß
der spaten Entstehungszeit der Fenster, Ende des der Begınn des

Jahrhunderts, glaubte 111411 wohl, sS1€e iın »'Tapeten«-Bahnen mi1t einem
dem Bandelwerk verwandten Muster fassen mussen. Man fügte s1e. 1ın Auft
bauten e1n, die denen der berühmten Degler-Altäre nachempfunden
1C11H

In einem ebenfalls vierteiligen Fenster sind die gotischen Gehäuse durch sol
che 1m Stil der Neo-Renalissance CISCUZETE; entstanden 1892 Im unteren »(Ge-
schofß® stehen Ulrich un: Afra Seıiten eiıner Wiedergabe der Klosteranlage
4AUus der Vogelperspektive, ach dem Kupferstich des Daniel Manasser VO

1626.?! Beide haben neben sich ihre Wappenschilde stehen; Afra 1st 1ler als
Königstochter, mıt Krone auf dem aupt, dargestellt. ber der Klosteran-

22sicht stehen 7wel weıtere Heilige: Narcı1ıssus un:! Hilaria.
DIie übrigen Fotos geben dreibahnige Fenster wieder, eines i1st bezeichnet

Seitenchor«.
Auf dem ersten sieht INan eiıne Madonna miı1ıt Kind, umgeben VO  - den beiden
Johannes:’, ihren Füßen kniet eın Abt; se1n Wappen we1lst iıh als Johannes
MerkR 4au.  N

Im 7zweıten Fenster stehen die Heiligen Ulrich, Afra un Sıimpert, ebenfalls
mıt ihren Wappenschilden; die Köpfe der beiden letzteren Fıguren sind CI1-

neuert
Das dritte Fenster gibt ben eine Beschneidung Christi, die Darstel-
lung 1m Tempel wieder; befindet sich als eiNZ1ges och ın der Kirche, aller
dings anderer Stelle als 1mM Jahrhundert.
Im vierten Fenster sieht iINnNnan sechs Szenen 4aus der Ulrichs-Legende, auch S1€e
wieder vermischt mıiıt modernen Teppich- un: Architekturformen: ben
wird Ulrichs Iraum Ende se1nes Lebens, 1n dem ihm Zzwel Engel erschie-
1CMN (die spate Vıten-Versıon spricht VO  - »7Z WCI) hübsch jünglinge«)J, geschil-
dert, daneben die Gründonnerstagsmesse, bei der Ulrich die and Gottes, die
»dextera De1«, waährend der Wandlung sah, un: rechts die Krankenheilung,
21 Abb 1m Katalog: Welt 1mM Umbruch. Augsburg zwischen Renaissance und Barock, L,

Augsburg 1980, E, Abb 285
Narcıssus mıt einem Drachen Teutel), Hilarıia mıt brennendem Hantbündel; laut Friesen-
CHSCI|2 Abb befand sich dieses Fenster 1n der Michaelskapelle, wurde 1892 VO  - der
Familie StoOtter gestiftet und kostete 2500 Mark Die Fıgur der Hilaria modern.
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als dem Bischof auf seliner Reise ach Ingelheim e1in Mann begegnete, »der
truocC daz inner teil se1nes libes VOI 1Me « w1e die mittelhochdeutsche
Versdichtung des Albertus beschreibt.* DIe unteren TEeE1 Felder sind einem
weılteren Iraum des Heiligen gewidmet, iın dem Afra ihm das »Konzıil auf
dem Lechtfeld« VOI ugen führt, das der Betrachter durch die Tre1 Bogenstel-
lungen, die das Gemach als Fenster aufweist, 1ın der erne ebentfalls miterle-
ben ann DiIie beiden übrigen Szenen sind dem »Fischwunder« vorbehalten.
Rechts sıtzt Ulrich mıiıt Bischof Konrad eım Mahle un:! überreicht dem VOT
dem Tisch stehenden Boten eın Stück Fleisch, 1m mittleren Bild welst eben
dieser ote das einem Fisch gewordene Bratenstück seinem Herrn VOIL.

Wıe aup darlegte, War für das Fischwunder eın alter Vıten-lext vorhan-
den, wird 11UT ın den Jungeren Handschriftften der Berno-Fassung erwähnt;
zuerst wurde 1m »Wenzelspassional« Legenda Aurea) VO  — Johannes
Bämler 1480 1n Augsburg 1m ruck verbreitet.
In der Afra-Vision liest INnan auft dem Fufßboden neben dem Bett des Ulrich
))L 1874«. [ieses Monogramm i1st aller Wahrscheinlichkeit ach autfzulö-
SCI als »Liberat Hundertpfund«. Hundertpfund } den führen-
den Malern 1ın Schwaben gehörend, Wäal der Münchner Akademie Schüler
VO  - Cornelius SCWESCH un: se1t 1835 1ın Augsburg ansassıg. Man weil, da{fß$
für etliche Fenster die Kartons zeichnete, doch ließ sich bisher 1Ur en erhal

ausgeführtes Fenster auffinden .
Es sieht dUus, als habe Hundertpfund für den Engel-Traum 11UT die Fıgur des
Bischofs übernommen ; alles übrige, auch die Architektur (die sich 1 Mahl
Ulrichs miıt Konrad spiegelbildlich wiederholt), scheint auf seıne krganzung
zurückzugehen.
Vorbild WAar ihm auch für die TrTe1 unteren Szenen e1in Tatelgemälde des
508 Ulrichsmeisters, 1455 entstanden, das sich heute och 1n der Kirche
befindet, un:! das ziemlich getreu übernommen hat %>
Nach dem Formenkanon der übergreiftenden Architektur un: der Teppich-
bahnen urteilen, ertuhren die sechs Szenen die Jahrhundertwende
durch die Fırma Zettler] eiıne weıtere Veränderung bzw. Zusammentas-
SUuns

Vgl aupf Anhang IV, 115 Nach Friesenegger (Anm S. 34 eianden sich
diese Fenster neben dem Ulrichsaltar der Sudwand 1ın Teppichmustern VO  5 1893 Er hielt
s1e für Junger als »die Flügel aus der eıt des Abtes Joh Merk«. Ob ihm die Jahreszahl 1874
entgangen ist‘
Elgin Vaassen, Bemerkungen ZUT schwäbischen Glasmalerei des Jahrhunderts, besonders

Ludwig Miıttermaier 118271864} aus Lauingen, 1n Katalog Nazarener ıIn Schwaben,
Günzburg/Dillingen 1990, 220—240, bes B' und Abb Fenster 1ın Eisleben; ebenda
eter Fass], Liberat Hundertpfund, 243 Derselbe: Führende Nazarener ın Schwaben,
1ın ahrbuc: des ereıns für Augsburger Bistumsgeschichte 24, 1990, S42 315
Eıne Wiedergabe bei aup Anm und 43, eDenILalls bei Friesenegger Anm
Abb und
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Zurück mittelalterlichen Glasgemälden:
Das vierbahnige Fenster 1m Hochchor des Freiburger Munsters füllen
die Fıguren der Heiligen Nikolaus, Ulrich, Sebastian un:! Kaılser Heinrich;
dazugeordnet sind darunter appen, bei Ulrich das des Ulrich Riederer.
[JDer Heilige un se1ıne »Kollegen« stehen 1n eiıner imıtıerten Steinnische VOI

damasziertem Hintergrund. IJDen Entwurf lieterte Hans Gitschmann, der
SaImninNeN mı1ıt Jakob Wechtlin auch die Übertragung auf Jlas besorgte. Nach
den Angaben VO  . Ingeborg Krummer-Schroth?® steht auf dem Kaselsaum der
Fıgur lesen: AININO WART DIS FENST{(ER|]
GEMÖOLTI OSTITERN«, ferner dem Fisch das Datum SOWI1e auf
dem Manipel: »JACOB LIN«
In den Gesamtentwurt für das Kaisertenster der Nürnberger Sebalduskirche
hatte der Maler Hans VO  ; Kulmbach auch die Darstellung eines hl Ulrich
eingeplant, w1e eiıne Skizze 1 Berliner Kupferstichkabinett zeigt;” 1ın der
veranderten Ausführung, die die Fıguren un appen lähnlich denen 1m
Freiburger Hochchor| 1in »Steinerne« Nischen stellt, fehlt Ulrich aller:
dings.
Das Schweizerische Landesmuseum 1n Zürich erwarb 1895 eiıne appen-
scheibe des Abtes Kreuzlingen, Petrus Babenberg,“® die 1524 datiert 1st
Gerahmt VO  - 7wel Säulen, auf denen eın Blätterbogen aufliegt, stehen Ulrich
un!:! Afra VOTI blauem bewölktem Himmel als „»Schildhalter« neben dem VO  z

eıner prächtigen Inful mıt Mariendarstellung gezlerten un! VO Pedum
überhöhten Schild. Ulrich tragt ber der weißen Ibe eıne gelbe Dalmatik
un: eın Pluviale; der Fisch liegt, w1e gewöhnlich, auf einem Buch, das

mıt der Rechten hält, während die Linke w1e beschützend die Miıtra
des Abtes legt Afra, durch die Krone als Königstochter gekennzeichnet, ist 1n
eınen weıten gelben Mantel gehüllt, dem das blaue Kleid 11U1I wen1g
sichtbar wird S1e steht auft Flammen, die die Art ihres Martyrıums andeu-
tfen
Als »Augsburger Schule« bezeichnete Johannes Schinnerer*® 7wel und-
scheiben VOoO  } Je Durchmesser, die den Beständen des ayer. Natıo-

Ingeborg Krummer-Schroth, Glasmalereien 4US dem Freiburger Münsier, Freiburg 1978 Z
Aufl.), S1e gibt die Ma(ße der Fıguren auf jje wel Scheiben] miıt L, 0,60
Vgl demnächst ausführlich Rüdiger Becksmann, 1n VMA Deutschland W2
Berlin, Staatl. Museen Preufß Kulturbesitz, Kupferstichkabinett, vgl Friedrich Winkler,
Hans VO  a Kulmbach, Leben und Werk eines frankischen Künstlers der Durerzeıt, 1n I dıie
Plassenburg, 14, 1959 (Stadtarchiv Kulmbach)], 55{ Ausführlich über Kulmbachs
Entwürte für das Kaisertenster: Hartmut Scholz, Entwurtf un! Ausführung Werkstattpraxis
ın der Nürnberger Glasmalerei der Durerzeıt, Berlin 1991 der Reihe »Studien« der
deutschen A), Abb 203 Ich an Herrn I9r $cholz, da{fß mich auf diese Darstellung
autmerksam gemacht hat.
eNNY Schneider, Glasmalerei. Katalog der Sammlung des Schweizer. Landesmuseums H 11-
rich, L, un Abb 163 Inv. 1477, 49,5 Zum Folgenden: Schinnerer
(Anm
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nalmuseums 1ın München zahlen un! Ulrich un: Afra wiedergeben. Ulrich,
W1e€e meıstens, 1m Bischofsornat, Buch un Fisch auf dem linken Arm betin:
det sich ıIn einem Raum miıt gefliestem Boden, hinter ihm halten auf eiıner
Ballustrade Zzwel Engel einen Brokatvorhang. Im umlaufenden Randstreiten
i1st lesen »Sanctus Vdalricus Anno MDCX Dominıi«. Afra, 1ın einen
Mantel gehüllt, steht auf dem rauchenden Scheiterhauten; ihre Haände sind

einen aum gebunden. uch 1eTr die Umschrift Namen un! glei-
ches Datum
Im Vergleich den bisher besprochenen mittelalterlichen Scheiben wurden
jer der Zeıt gemälßs neben 1ın der Masse gefärbten Gläsern auch auf Weils-
glas aufgetragene ‚und eingebrannte] Maltfarben benutzt. Se1lit dem Ende des

Jahrhunderts treten diese vermehrt auf s1e boten dem Glasmaler eıne
Fülle 7zusätzlicher Möglichkeiten, W1e sS1e vorher mi1t der »klassischen«
Technik (in der zunächst 11UI Schwarzlot, spater auch Silbergelb verwendet
wurde| nıicht erreichen SCWESCH war.?  I
Darın einen »Niedergang« der Glasmalerei sehen, w1e se1lt dem Jahr-
hundert Kunstschriftsteller un Kunsthistoriker nicht muüuüde werden be-
haupten, LäfSt sich 11UT als Unsınn bezeichnen. DIie Vorstellung, »echte«
Glasmalerei dürte 11UT Schwarzlot un Silbergelb als Maltarben benutzen,
geht auf Thesen der Neogotik-Theoretiker Zurück: die allen Kunstzweıigen
eine Entwicklung zubilligten 11UT der Glasmalerei nicht. Da das Interesse

grofßformatiger Verglasung 1ın Deutschland (und anderswo| se1t Autfkom-
I1C  . der Renalssance zunehmend schwächer wurde, weil helle Raume
ern und » ln <<J verlegten sich die wenıgen verbleibenden Glasmaler
auf kleine »Kabinettscheiben«,° die auf Nahsicht berechnet andere An-
sprüche die Malweise stellten als Kirchenfenster, die 1n der Meter
öhe angebracht sind Außerdem wollten die Glasmaler nicht hinter den
Errungenschaften der Tatel- und Wandmaler zurückstehen: auch sS1€e (15
deten Perspektive, Landschaften, Architekturen ihrer Zeıt > sS1€e versuchten,
das Nebeneinander VO  > Farben auch mıt Hilte aufgetragener Malfarben
erreichen anstatt, w1e bisher notwendig, durch trennende Bleistege.
Aus dem ehemaligen adeligen Benediktinerinnen-Kloster rspring bei
Schelklingen kam 1806 eın ikonographisch höchst seltener Zyklus VON abı-
nettscheiben 1ın die kgl württembergische Glasmalerei-Sammlung ach
Stuttgart, spater In das kgl Sommerschlofß Friedrichshaten, VON dort 1938
ach Schlofß Altshausen ©} Gestiftet wurden die 21 großen Bild:

Eva Frodl-Kraft, DiIie Glasmalerei. Entwicklung, Technik, ıgenart. Wien/München 1970
1979)

uch groifßsformatige Ausnahmen gibt, zeıgen die Fenster ın den Nürnberger Kırchen
St Lorenz un:! St Sebald VO  - 1601, vgl Gottfried Frenzel, Zwel monumentale Nürnberger
Fensterschöpfungen des Amalisten und Glasmalers aCcCo Sprüngli aus Zürich, 1n Bau- un:
Bildkunst 1mM Spiegel internationaler Forschung. Festschrift ZU Geburtstag VON Prof
Dr. Edgar Lehmann, Berlin 1989, 234—97246
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chen 1 Jahre L600 VO  - Konventualinnen des osters. Dargestellt sind die
»Sieben Falle Christi«. Markus ttohat sich 1n seiner Arbeit ber diese las
gemälde ausführlich damıiıt beschäftigt.“ Hıer interessliert die Scheibe, die
den »„Sturz Christi auf das Kreuz« wiedergibt un:! die VOoO  - » Fraw EVPHRÖO-
SINA spatın VO  > Zwitalde« gestiftet wurde ber un:! der Szene sind
als Ahnenprobe die appen ihrer Abstammung eingefügt, seitlich stehen
als »Säulenheilige« die Namenspatrone ihrer Eltern (Ulrich Späth VO  ; Z wie-
falten un Ursula]), »S VLRICH« un!:! ))S SLA« Der Fisch Ulrichs hat
leider durch eın Notblei einen eil se1nes Volumens eingebüßt.
IIie Scheibe 1st weitgehender Verwendung VO  3 Schmelztarben gemalt
(Blau, Grun, Silbergelb, Braunlot), die Sockel der Heiligen-»Statuen« un: die
Kartusche ben In der Mıtte scheinen aber och aus Überfangglas g -
schnitten se1n.
Nicht 11UT des sich ach dem Dreißigjährigen Krıeg, 1n der 7zweıten
Häalfte des Jahrhunderts, rasch ausbreitenden Barock mıt se1ıner Tendenz

»geführtem«, „weißem« Licht, sondern ebenso weil während vieler ahr-
zehnte Glashütten brachlagen der zerstort worden}, War Farbglas für
profane un kirchliche Bauten nıicht mehr ertorderlich bzw. erhältlich.
Der Niedergang der G lasmalerei 1ın dieser Zeit; spater me1st als eın (fort
schreitender)| Niedergang 1m qualitativen Sınne gesehen |\was auch mi1t der
Theorie des spateren Jahrhunderts VOoO Autkommen, Blühen un! erge-
hen eines jeden Stiles 1ın Zusammenhang steht),* verleitete vieltfach dazu,S E 0O® e %® 25 e 8 aaan 8 W A ı glauben, die Ausübung der Glasmalerei SE1 verlorengegangen eiıne werbe-
wirksame » S tol’y « für alle diejenigen, die 1800 die »Wiederentdeckung«
des »Geheimnisses der Alten« für sich reklamierten.
Romantische Stromungen, die eiıne Besinnung auft die eıgene Kunst rüherer
Jahrhunderte verstärkten, uhrten eıner »Rena1ssance«, die sich erstmals
nicht der Kunst der Griechen un! RoOomer orlıentierte, sondern »deut-
schen« Stil, der Gotik
uch W überall, in allen Ländern, laboriert wurde die Vorreiter-Rolle
übernahm für die deutschsprachigen Länder, zeiıtwelse weıt darüber hinaus,
Müuünchen. Gefördert durch On1g Ludwig entstand 1er 1827 die kgl las

+ 1 Rüdiger Beckmann, DIe mittelalterlichen Glasmalereien ıIn Schwaben VOIL

VMA Deutschland Il2}l Berlin 19806, 3; austührlich den Urspringer Scheiben: Mar-
kus ()tto| Eiıne Scheibe 4US dem Zyklus heute auf Schlofß Lichtenstein, vgl Otto

Nr.
tto (Anm G1ı un Abb Ja SOW1e arbtaftfe. auf der Innenseıite des Umschlages.

ext 56. 35 Nr. J1
Vgl 7 B Konrad Weiß, Augustın Pacher, 1n IDıie christliche uns 4, 1907/08, 145—174,
hier 149 »„die Blüte dieses Kunstzwelges« der Glasmalerei jel »mMı1t der Blüte einer
Stilperiode w1e der Gotik« ININCIL Fur Geoffrey Co The Architecture of Humanısm.

Study ın the 1SstOry of Taste, New 'ork 1956, stellt dieses Phänomen des Wachsens un:!
Vergehens eines Stiles ıne »biological fallacy« dar — InNnan könnte uch als »Schubkasten-
Denken« bezeichnen.
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malereianstalt als Staatsınstitut, 1 Verbund mıt der Nymphenburger Por-
zellanmanufaktur, mıi1ıt eigener Glashütte 1n Benediktbeuern “*
Der damals »gültige« Nazarenerstil galt J]er w1e fast In SanNz kuropa (Aus-
nahmen sind selten, und auch Frankreichs »archäologisch-korrekte«, kopie-
rende Glasmalereien sind nicht VOT den 1840er Jahren entstanden| als Ma{
stabh un: Zing mıt rTnNament- un: Architekturformen der Spätgotik Fenster
des Peter Hemmel VOT allem:  39 eine Synthese e1n, die einem piktoralen
(später d1I$ geschmähten un: da »Verwassert« durch diverse (‚enerationen
VON pıgonen »verwaschenen«, 1n siußlichen Kitsch ausartenden| Stil führ
ten: der aber eg1inn, etwa 1ın den Fenstern des Regensburger der des Köl
NneT Domes, grandiose eigenständige Leistungen hervorbrachte.
Da aber »Kunstkennern« immer och die Meinung vorherrscht, diese
Glasgemälde muüßten den Fenstern der »„»Hochblüte« der Glasmalerei, de
110  = der »klassischen« Kathedralgotik (Frankreichs! In Deutschland galten
eigentlich immer andere »Gesetze«)J, werden, blieb/bleibt ihnen
die Anerkennung als selbständige Kunstwerke nicht Kunsthandwerk VCI-

Sagt
DiIie Glasmalerei knüpfte Ischon ihrer »Abstammung« LS0OO VON
der Porzellanmalerei: beide verwenden dieselben Malfarben, die aber,
unterschiedlicher Brenntemperaturen, verschieden »eingestellt« sind; als
INa  - 1m frühen Jahrhundert in Deutschland begann, Porzellan ema-
len, entlehnten die »Arcanisten« die notwendigen Farben VOo der damals
och ausgeübten Schmelzfarbenmalerei auf Glas] Ortd ihre grofße Zeıt

Ende WT als Mangel Farbglas und auch der Versuch, der
Tatelmalerei gleich Cun, ZUT Verwendung VON Schmelz-/Glasmalfarben
geführt hatten.
Im Laufe der zweıten Hältte des Jahrhunderts kehrte INan, da 1n der Masse
gefärbtes las wieder W1e bei den »Alten« verfügbar WAITI, un da die eOZgO-
tik Fenster 1m »wahren Wesen der Glasmalerei«, näamlich der Zeıt zwischen
1250 un:! 1350, forderte, eintacherer Behandlung weitgehendem
Verzicht auf die breite Palette VO  e aufgemalten Farben zurück nicht zuletzt
4aUus kalkulatorischen Gründen, denn geringerer Aufwand kostete auch wen1-
SCI, und HA  e} blieh damit e1ım autkommenden »BOooOom« der Gründerjahre
konkurrenzfähig, da die Glasmaler-Ateliers begannen, sprichwörtlich »WI1Ie
die Pilze 4Uus dem Boden schießen«.
Routiniert, »gekonnt«, aber och weitgehend Iın der piktoralen Technik der
ersten Jahrhunderthälfte®® 1st der uns bekannte Ulrich des Glasmalers
Josef Scherer, den dieser 1848 für die ehemalige Hi Kreuzkapelle der Burg
Zusameck bei Dinkelscherben malte. Scherer 11814—1891]), Schüler der

Elgin Vaassen, DIie ersten Fenster für den Regensburger Dom aus der kgl Glasmalereianstalt,
Gründung On1g Ludwigs II dus dem Jahre 1828, 1ın Dıversarum Artium Studia. Festschrift
für Heınz Roosen-Runge yAUR Geburtstag. Wiesbaden 1982, 165 — 184
Paul Frankl, eter Hemmel, Glasmaler VO:  w} Andlau Berlin 1956
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Muüunchner Akademie Schlotthauer un!: Heinrich Marıa VO  . Hess,
terhielt mi1t seinen Brüdern Leo un: Alois eın Atelier 1n München; die las
malerei hatte VO  - einem der »Manner der ersten Stunde«, Wilhelm Voer-
tel, erlernt, un auch ZUT Glasmalereianstalt On1g Ludwigs hatte gute

37Beziehungen.
Zwel weıtere, ahnliche Fıguren aus der Scherer-Werkstatt VO Ende der
1L870er Jahre betinden sıch och In S1tU: 1n der Pfarrkirche Ettelried, dem
He1ımatort der Brüder (dortZmıiıt einer Afra SOWI1Ee eiıner Madonna
mi1t ınd un:! einem hl Josef un:! 1mM Nachbarort Fleinhausen (dort 1mM ZzweIl-
tfen Chortenster der hl Nikolaus]). Es sind typische, die Hess-Schule bzw.

Johann Schraudolph erinnernde Figuren.”® Während sich der »Ulrich« VO  e

Burg Zusameck SOWI1E der 4us Fleinhausen och In rein gotischen Architek-
turtormen stehend prasentieren, zeıgen die Ettelrieder Fenster e 7wel He1-
lige gemuschelten Rundbogen-Arkaden, die VO  - einem größeren und-
bogen mıiıt der gleichen Muscheltorm zusammengefaft werden bereits die
UÜbernahme VO  - Rena1issance-Formen, die das Ende der Neogotik-Vorherr-
schaft anzeıgen.

Aus eıner zweıten Schwaben-Werkstatt, der Mittermaierschen Anstalt 1n
Lauingen, gıngen Ulrichs-Fenster hervor für Gempfing bei Raın Lech
1869 (zerstört?), Bischotszell 1n der Schweiz (nordwestlich VO St (Sallen;
1869, zerstört?] SOWI1Ee für den hor der Lauinger Martinskirche, Ulrich
un: Afra mıt eiıner Vielzahl weıterer Heiliger iın zweibahnigen Fenstern
ter gotischen Architekturbaldachinen stehend dargestellt sind Skizzen a7u
haben sich bei Nachkommen 1ın Lauingen erhalten.
Unter den ebenfalls Z eil och vorhandenen 1-Kartons der Miıtter-
maijer-Werkstatt gibt fünf AIg beschädigte Teilstücke, die eıne Szene 4AUus

dem Leben des Jungen Ulrich un:! die Taufe der hl Afra zeıgen; sS1€E für
die Augsburger Kirche St Ulrich un! Atfra bestimmt un: betanden sich ort

Seiten des Hochaltares;° laut Frıiesenegger kosteten sS1e 5580 Gulden. Er
bemängelte »das grelle elb der Architekturteile«, die verhinderten, da{fß

Über die Malweisen des piktoralen Stiles vgl Elgin aassen und etfer Van Treeck, Das (:OT-
restenster 1m Kölner Dom Geschichte und Wiederherstellung, 1n Kölner Domblatt 4 J
1981,

A / Über Scherer vgl Festgabe des ereıns für christliche uns ın München 1910, I8; Vaas-
SCI1, Bemerkungen Anm 24r IDAr miıt weıterer Lıteratur.
|DJTS Scheiben 1ın Fleinhausen wurden bereits »geschrubbt« bei eiıner untachmännischen »Re-
staurıerung« die Ettelrieder sotfern ihnen nicht eın ahnliches Schicksal erspart bleibt, bei
der die I1 lose und müuürbe Bemalung 1m wahrsten Sinne des Wortes weggewischt würde
betinden sich leider In einem sehr schlechten Zustand.

Ich danke Herrn Hans Miıttermailer 1ın Lauingen für die Freundlichkeit, die Kartons
un: Skizzen urchsehen dürtfen. I dıe Lauinger CGlastenster entstanden unter Bernhard
Mıttermaliler, einem Vetter des Gründers dieser Anstalt, Ludwig. Über €e1| vgl Vaassen,
Bemerkungen Anm. 24)| bzw. ebenda Ludwig pringer, DIie Glasmalerei-Anstalt Miıtter-
maler iın Lauıingen, 241752 Frıiesenegger (Anm
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die Konturen des Altares Z.UT Geltung kommen«. Ite Fotos“*9 lassen se1ne
Schilderung erkennen, daß 1n Je ıer Medaillons untereinander — links ben
die Taute der hl Afra, darunter iıhr Feuertod, ferner Zzwel Halbtfiguren, ihre
Multter Hilaria und ihr Onkel, der hl Afer, dargestellt Rechts sah INa  w}
die Unterweıisung des Knaben Ulrich durch die Klausnerin Wiborada, 1m
Hintergrund Mönche VO  e} St Gallen, darunter die Überbringung des Kreuzes
durch einen Engel, SOWI1e als Halbfiguren die Bischöfe Narcı1ıssus un:! 10NY-
S1US, letzterer eın Onkel der hl Afra un erster Bischof VO Augsburg.
Friesenegger erwähnte für die Kirche St Ulrich un:! Afra eın weıteres Ul
richs-Fenster, das 1873 entstanden WAäIl, doch verschweigt den Vertertiger.
Als solcher kämen diesem Zeitpunkt sowohl Hundertpfund als auch Mıiıt-
termaler In rage. Es befand sich als große Rosette mıiıt einem Durchmesser
Von 450 Metern der Orgel un hatte den Tod Bischof Ulrichs Z
Thema Ulrich, auf dem Boden liegend, wird VOoO  - seinem Freund, Bischof
Wolfgang VOo  - Regensburg, »ausgesegnNeL«. Ulrichs Netite, Fürst Richwin, un:
der Viten-Schreiber Gerhard SOWI1Ee Priester und Mönche knien Seiten des
Sterbenden.
Zu der großen Deutschen Glasmalerei-Ausstellung, die L901 1n Karlsruhe
stattfand, schickte die ehemalige Münchner Hofglasmalerei Zettler ein
Rundtenster, das 1n der Mıtte die sitzende Patrona Bavarıae mıiıt Kind zeigte
arum erum 1ın acht Okuli die bayerischen Bistumspatrone,“ beginnend
ben mıt Corbinian un:! einer Ansıcht der Müuünchner S1C!) Frauenkirche,
anschließend tolgten Valentin (Passau), »Stephanus Papa« |Speyer; 1ler ırrte
sich ohl der Entwerfer, Franz Zettler In enn Speyers Bischofskirche »Uu
tersteht« dem krzmartyrer Stephanus]), Wolfgang (Regensburg], Heinrich
\Bamberg], Willibald (Eichstätt), Kilian |Würzburg] un Ulrich. Statt eines
Fisches hält Ulrich 1er das »Ulrichskreuz«.
Eın weıteres Fenster mıt dem Thema »heilige bayerische Bischöfe«, 1905
ach dem Entwurf des Münchner Malers Augustin Pacher3 aus-

geführt Von der ehemaligen Münchner Fırma Bockhorni für die Kirche fn
Johann Baptıst 1 Münchner Stadtteil Haidhausen, stellt 1m Gespräch bei-
einander stehend un:! siıtzend die Heiligen Willibald, Otto, Kilian, Wolfgang,
Valentin, Maximilian, Ulrich un Rupert VOT.  2 Ulrich, VO  w der mächtigen

Eıne alte Abbildung eiinde sich ın der Jahresmappe der Deutschen Gesellschaft für christ-
liche uns für 1932

41 Abb 1m Tafelband, der ZUT Ausstellung erschien: Meisterwerke aus der deutschen Glasma -
Jerei-Ausstellung 1n Karlsruhe 1901, hrsg. VO  - Franz Sales eyer, 29; ebenso 1in OSse:
Fischer, Jahre Glasmalkunst. Festschrift der Hofglasmalerei Zettler, München
1910 Tat Ausgeführt wurde das Fenster schon eın DaaIr ahre vorher, da laut ata-
log— bereits 1896 1n Nürnberg die goldene Staatsmedaille erhalten hatte Kat NrT. 201
aps Stephan die des ahrhunderts
Abb bei Weiß (Anm S3 156 un:! 159 Bischoft Otto steht für Bamberg; Maxımilian für
Passau, Rupert hat das peyerer Wappen bei sich!
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Gestalt des Salzburger Kollegen fast verdeckt, hält, entsprechend 2711MM1$g
blickend, diesem seinen Fisch hin
Pacher zeichnete 1907 weıtere, kleinformatige Bıstums-Patrone-Fenster für
die Pfarrkirche Marıa Himmelfahrt 1n Bittenbrunn bei Neuburg der LJo-
Nnau uch für S1e übernahm Bockhorni die Ausführung; sS1e betinden sich
och 1n SItU.
In der Biburger Pfarrkirche, westlich VO  e} Augsburg, hat 111411 die Glasfenster
otfenbar bei der etzten Renovıerung der Kirche 4aUus ihrem ursprünglichen
Zusammenhang herausgelöst. Heute sıtzen »gotische« Medaillons mı1t Eın-
zelfiguren 1n klarer Rundscheibenverglasung eın für das Jahrhundert ın
dieser Oorm absolut unuübliches Bild Außer Ulrich un Afra erscheinen och
die 1er lateinischen Kirchenväter, Anna mı1ıt der Jungen Marıa un Johannes
der Täufer. ber Entwerter un austührende Fırma liefß sich och nichts C1-

mitteln; die Scheiben dürtten 187080 entstanden se1n.
1862 wurde 1ın 117 der Donau der Grundstein für den arıa-Emp-
tängnis-Dom gelegt; Anlafß WAal die Dogmen-Verkündigung 1854 durch aps
1US SCWCSCNH. DıIe Einweihung desJüberaus reich a  e_
ten Baues konnte allerdings erst 1924 erfolgen.“
Im 10}24 Priestertenster, das sich 1m rechten Querschiff neben dem Herz-Ma-
ria-Altar befindet, 1st die Übergabe der Weihegewalt die Apostel (Joh

das Hauptthema; darunter sieht iIna  e} bei der Ausübung priesterlicher
Tätigkeiten die Heiligen Severın, Franz Xaver, arl Borromaus un:! Ulrich.
Letzterer weiht den hl Wolfgang ZAT Priester.
Laut kıntragungen 1n den alten Kommissionsbüchern der bayerischen Hot
glasmalerei (Justav Vall Treeck 1n Müunchen entstanden 1m dortigen Atelier
zwischen 1893 un! 1908 sechs Fenster mi1t Ulrichsbildern. Das alteste, für
die Martinskirche 1n Stauten (Gde yrgensteın, Lkr. Dillingen] i1st erhalten.““
Ulrich steht 1eT neben dem Kirchenpatron:
1894 bestellte der Augsburger Dompropst Alexander Soratroy für se1ıne
Hauskapelle zwel Fenster mıiıt Ulrich- un!: Afra-Figuren un:! den Apostelfür-
sten Petrus un Paulus.
1895 verlangte 1124  - für die Pfarrkirche 1ın Dillingen „»Kniestücke« eiınes
Schutzengels, der Heiligen Michael, Joachim una, Franziskus un: Eli
sabeth SOWI1E Ulrich un Afra 1m »Zopfstil«. DIie Fıguren, ın Kartuschen,
ICH In Butzenscheiben eingefügt, die ihrerseits seitlich eın ge  S Band
rahmte w1e eıne alte gläserne Fotoplatte a4us dem Va  F Treeckschen Archiv
erkennen laflßst
Ebentalls 1m »Zopfstil« 1896 die Medaillons mi1t Busten VO  w} Ulrich
un Afra für das Schitft der Kirche VO  . Steinheim bei Dillingen gehalten.
1899 fertigte (Gustav Van Treeck die »Entwurtsskizze Nr. 583« für die

Balthasar Scherndl, Führer durch den Maria-Empfängnis-Dom 1ın Lınz, Linz 1902, 103
Fur rdl Auskuntft und Recherchen 1mM Archiv habe ich Herrn Pfarrer Metzger VO  - yrgen-
ste1in danken.
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Ulrichskirche Heubach (zwischen Schwäbisch Gmuüund un Aalen] 1n
dem zweiteiligen Fenster befinden sich der Patron und eın kniender Engel
miıt einer Stiftertafel 1n Händen einander gegenüber 1ın einem spätgotischen
schreinartigen Gehäuse. DiIie Farben ihrer 1n Rot, Blau un! Weil gehaltenen
Gewänder »spiegeln« sich 1m Fußboden, 1n den rundbogigen Öffnungen des
Hintergrundes und 1mM Fond des Gesprenges.
Einlagen 1ın Kathedralglas bestellten 1908 die Englischen Fräulein 1ın Krum-
bach/Schwaben. Neben Ulrich un: Afra wurden Wiedergaben der Heiligen
Gertrud (als Benediktinerin], TAanNz VO  - Sales, Theresia, Anna SOW1e eın Herz

Jesu un: eın Herz Marıa gewünscht. DIie 1-Karton-Stücke VO  - Ulrich un
Afra, die allein erhalten blieben, Spuren des VO  - der Kirche ungsc-
j1ehten ausklingenden Jugendstils.
eıtere Ulrichs-Darstellungen sind M1r och bekannt ın eıtnau bei Kemp-
ten (Landkreis Oberallgäu; ortcnmıiıt Afra, 1n den beiden Chortfen-
SCEIN; Ausführung Fırma Eichleitner un: 1DB Augsburg], SOWI1Ee 1ın der (2al
luskirche 1n Fremdingen (Landkreis Donau-Rıes; ebenfalls 1 Chor,-
18819  e mıiıt den Heiligen Wendelin, Katharina VO  = Alexandrien un: Anna mı1t
Marıa, ausgeführt VO der Münchner Fırma Steinicken un: Lohr,
Da die Kirche eıne vereinfachte »Ausgabe« der Benno-Kirche 1ın München
1St, ebentalls VO Architekten Leonhard Romeıs entworten, sind die Fenster

möglicherweise 1ın Anlehnung die Münchner Vorbilder entstanden; der
hl Ulrich i1st ohl eın »Duplikat« eines hl Benno, des Münchner Stadtpa-
P der ebenfalls einen Fisch als Attribut hat, jedoch me1st 7zusätzlich mi1t
einem Schlüssel.
Während die frühen Glasgemälde Ulrich als »alterslosen« Heiligen wieder-
gaben, bevorzugte das Jahrhundert eindeutig den alteren, »väterlichen«
Iypus voller Wurde un: Gemessenheit.
Am »Jebendigsten« ist jedoch jeder Zeıt das Attribut, der Fisch, gestaltet
worden. Offensichtlich machte den Glasmalern ergnugen, die verschie-
denen, ihnen geläufigen Flußfische prasentieren: Waller, Felchen, Forelle,
Rutte jeder Angler müßte se1ıne Freude daran haben

155 Ehemals Augsburg, S Ulrich und Afra Fenster miıt den Heiligen Ulrich und
'akobus, 1500, mıt Erganzungen VO  - 1898
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